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Notstandsklrbeiten
Zu dieser Frage äußert sich Bürgermeister Am -

berger in der „Frankfurter Zeitung ' folgender-
maßen :

Der Winter wird hart . Die Lage unserer Wirtschaft zeigt
em trübes Bild und inr Gefolge der Betriebszusammenbrüche
und Stillegungen schwillt die Zahl der Erwerbslosen stark
an. Damit wächst groß und gewaltig die Rot . Der Arbeiter
empfindet schwer die Problematik seines ganzen Daseins ;
ständig steht er im Zeichen der Unruhe vor den Zufällen des
Lebens. Krankheit, Alter , Unfall und Arbeitslosigkeit machen
ihn Hilfslos, aus eigener Kraft sein und der Seinen Dasein
zu fristen . Das Bewußtsein dieser Schwäche ist es besonders,
was das Leben und den Lebensgang des proletarischen Men¬
schen verbittert und in ihm oas Frohgefühl des Lebens —
das Gefühl , Herr und Meister des Lebens und nicht nur
elende Sklave der Notdurft zu sein — nicht aufkommen läßt .
An der Kette der sozialpolitischen Fürsorge -Maßnahmen ,
welche diese Tragik des Arbeiterdaseins mildern und lindern
sollen , ist die ErwerbSloseufiirsorge das jüngste Glied . Die
grundsätzliche Anerkennung der Rechtspflicht des Staates ,
Dauereinrichtungen zum Schutze der durch Arbeitslosigkeit
hilflos Gewordenen zu treffen , ist nur langsam und zögernd
erfolgt ; aber nunmehr ist der theoretische Streit ziemlich ab-
geschlossen und das Gesetz über die Arbeitslosen -Versicherung
wird nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Aber die Durchführung der Fürsorge für die Erwerbs -
osen vollzieht sich noch in einer recht primitiven Form . In

»er Regel geschieht sie durch Gewährung einer Barunter -
itützung nach festgesetzten Sätzen . Die sogenannte „produktive
Fürsorge "

, d , i . die Arbeitsschaffung durch Notstandsarbeiten ,
erfolgt fast stets ohne rechtes System und je nach den sich
bietende Gelegenheiten . In der Hauptsache fällt diese Auf -
gäbe den Gemeinden zu . Und doch liegt hier das Kern -
Problem der ganzen Arbeitslosenfürsorge . Arbeit , nicht Unter -
stllhung, ist die Forderung aller unverschuldet Erwerbslosen .
Die Barunterstützung an Arbeitsfähige ohne Gegenleistung
ist volkswirtschaftlich und sozial- psychologisch von verheerender
Wirkung . Aue Anstrengungen sind darauf zu richten, die
Produktive Fürsorge systematisch und gründlich auszugestalten ,
ausgehend von der Erkenntnis , daß es sich hierbei um Dauer -
erscheinungen des Wirtschaftslebens handelt . Alle „ad hoc "*
Maßnahmen , die erst ergriffen werden, wenn die Flutwelle
der Arbeitslosigkeit bedenklich anschwillt, können keine wirk--
same Abhilfe schaffen . Sie befriedigen weder die Notstands -
arbeitet noch die Arbeitgeber und haben den Begriff der
„Rotstandsarbeiter " in der wirtschaftlichen Ideenwelt dis-
kriminiert . Die Notstandsarbeiten müssen in der Weise ent -
jaltet werden, daß sie im Stande sind , als automatisch wirk-
sam werdender Regulator de? freien Arbeitsmarktes zu
Menen . Eine solche äußerst wichtige Aufgabe aber können
jie nur erfüllen , wenn die Art der Arbeit es ermöglicht, ohne
große technische Schwierigkeiten und ohne erheblichen Sach-
aufwand jederzeit die Zahl der Arbeitskräfte auf ein Mini -
mum zu beschränken und dann wieder auf das Vielfache
dieses Minimums ansteigen zu lassen. ES wäre eine äußerst
wertvolle wirtschaftstechnische Arbeit und „des Schweißes der
Edelsten wert "

, in systematischer Untersuchung die einzelnen
Arbeiten festzustellen, die den oben angedeuteten „Zieh¬
harmonika -Charakter " haben . In erster Linie kommen dabei
Kultivierungsarbeiten , Kanalarbeite » , Straßenarbeiten sAuto-
Straßen ) und sonstige große Tiefbanarbeiten in Frage ,
solche großzügigen und zu Regulatoren der Arbeitsbeschaf¬
fung wirklich tauglichen Unternehmungen können aber nicht
von heute auf morgen, wen » plötzlich die Arbeitslosenzahl
mschivillt , „aufgemacht" werden. Vielmehr müssen sie stetig
und auch bei Besserung des freien RrbeitSmarkteS toeiter-
geführt werden in der Weise , daß das organisatorische Ge-
rippe stets intakt bleibt und die .„Kadres " bei der Flaute
des freien Arbeitsmarktes leicht und reibungslos aufgefüllt
werden können. Sie bedürfen daher einer ganz besonderen,
ihnen eigene» wirtschaftstechitischen Organisation und einer
in sich selbst gesicherten finanziellen Grundlage .

ES ist einleuchtend, daß die einzelnen Gemeinden und auch
5te einzelnen Arbeitsnachweisbezirke solche Aufgaben »ur
' chwer selbständig und allein erfüllen können. Erforderlich
würde es daher sein , Gemeinden und Arbeitsnachweisbezirk «
;u Zweckverbänden zusammenzuschließen zur Organisierung
solcher großen öffentlichen Arbeiten . Die Höhe der finan¬
ziellen Beteiligten im gemeinsamen Unternehmen gibt den
Maßstab, wie Iwck die Zahl der Arbeitergruppen se,n kann,
Sie aus den einzelne » Bezirken bei der gemeinsamen Rot -
tandsarbeit tätig sein können.

Ebenso wichtig wie die Auswahl der Arbeit ist die Aus-
vahl der Arbeiter . Mit dem bunten Haufen Erwerbsloser
mS allen mögliche » Berufen nnd Altersklassen ist eine pro-
duktive Arbeit nicht zu erzielen . Die Erfahrungen darüber
siegen in reichlichem Maße vor. Fassen wir aber die Arbeits -
Beschaffung als Dauerproblein , so iverden wir sie auch an
dieser gefährlichen Klippe nicht scheitern lassen . Wer Anspruch
erhebt auf allgemeine Hilfe im Fall der Erwerbslosigkeit ,
muß sich anch den Pflichte» miterwerfen , die damit zu »>er -
innden sind. Die hier aufsteigende Anfgal>e ist ein« ähnliche
wie jie unS im Kriege gestellt wurde . Das Heer der Werk-
tätigen ist für die Zwê e der Beschäftigung im Notstande,
also kür die Zeit der LoSlofung des Einzelnen von seinein
««gemlichen Berufe , einer genaue »» und eingehenden Rüste -,
mag zu unterwerfen und danach in verschiedene Klassen
einzuteilen . Entscheidende Faktoren sind dabei ! Aster. Beruf ,
Familienstand usw . Diese Musterung , vorgenommen unter
:>n Leitung tüchtiger Gewerbeärzte , lös , die beterogene Masse
5er Erwerslosen in bestimmte Gruppen auf , deren
gliedern eine gewisse homogene ArbeitSqnalität innewohnt .
;C"- zehie dieser Gruppen — ledige , junge Arbeiter — sind

vdienstfähig'
; sie können ohne 'Schwierigkeiten in >-m =

fernten Arbeitsplätzen und in Notquartieren untergebracht
werden , ohne daß dabei den Einzelnen eine unbillige Härte
trifft . Auch die Art der Arbeit , ihre Überwachung und Lei«
tung . werden für die einzelnen Gruppen verschieden sein .
Solche gut ausgemusterte Arbeitsgruppen verlieren die
Charakterzüge der jetzigen Notjtandarbeiter , können gute und
produktive Arbeit leisten und daher auch ordentlich bezahlt
werden , daß der einzelne Erwerbslose solche Arbeit stets nur
im Notstande verrichtet , daß aber die möglichst schnelle Wieder -
Einreihung in den Normalberuf erstes und oberstes Ziel
bleiben muß .

Die Aufgabe , Notstandsarbeiten zu organisieren » ist nicht
einfach und es wird einer langen Entwicklung bedürfen , um
sie richtig zu lösen . Aber sie ist von solcher sozial -politischen
Bedeutung , daß keine Anstrengung zu groß sein kann . Mit
deutscher Gründlichkeit muß sie angepackt und durchgeführt
werden . Dann kann auch auf diesem Gebiet das sozial -
politische Deutschland wegweisend vorangehen .

Politische Neuigkeiten
Der deutsche Außenhandel im November

Räch der amtlichen Statistik weist die reine Wareneinfuhr
im November gegenüber dem Vormonat eine erhebliche Ab-
nähme , nämlich von 218 Millionen RM aus . Daran sind die
Lebensinittel und Getränke mit 105 Millionen NM , die Roh-
stoffe und Halbfertigwaren mit 41 Millionen RM und die
Fertigwaren mit 09 Millionen RM beteiligt.

Die reine Warenausfuhr zeigt gegenüber dem Vormonat
eine Abschwächung um 54 Miliarien RM . Während die Aus -
fuhr an Fertigwaren eitle Abnahme von 74 Millionen RM
aufweist, ist vei der Ausfuhr an Lebensmitteln und Geträn -
ken (um 7 Millionen RM ) und Rohstoffen und Halbfertig »
waren ( »im 12 Millionen RM ) eine leichte Zunahme sestzu-
stellen.

Die Einladung Deutschlands zur Abrüstungs¬
konferenz

Die Reichsregierung veröffentlicht das Schreiben, in dem
om 12 . Dezember der italienische Außenminister Sualoj «
im Namen de» BölkerbundsratS die deutche Regierung zur
Teil nah a»e an Vit Mitte Februar beginnenden Konferenz
der vorbereitenden Kommission für die Abrüstung eingeladen
hat . In dem Schreiben heißt es :

.Das lange und fortgesetzte Studium , das der Völkerbunds-
rat der Abrüstungsfrage gewidmet hat , hat zu dem einstim-
migen Beschluß geführt , daß diese Frage angesichts des po¬
litischen , wirtschaftlichen und technischen Umfanges, der durch
die berührten Probleme nur dann mit der sicheren Hoffnung
auf eine vollständige Lösung in Anspruch genommen werde»
kann, wenn sie in ihrer Gesamtheit und unter Mitwirkung
aller Nationen geprüft wird. Die Fragen , die Gegenstand
einer Prüfung bilden müssen , beziehen sich auf alle Seiten
des Problems und gehen alle Nationen an . Nach
Auffassung des Rats müssen die Arbeitsweise und die Orga -
nisationen für daS Studium dieser Fragen einen nicht wem-
ger universellen Charakter zeigen. Aus diesen allgemeinen
Gründen wie auch aus den besonderen Gründen , die sich au »
der großen Bedeutung Deutschlands für diese Frage ergeben,
tegt der Rat den größten Wert auf die Anwesenheit der
Reichsregierung nicht nur bei der einzuberufende» Konferenz ,
ondern auch bei den vorbereitenden Arbeiten, die nach seiner
uffassuna für den Erfolg dieser Konferenz unerläßlich sind.

Der Rat hält den Zeitpunkt für das Studium der praktische !»
Möglichkeiten einer Herabsetzung und Beschränkung der
Rüstungen unter Leitung und Verantwortung der Regie -
rungen für gekoinmen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
er in dem Augenblick , in dem alle Nationen der Erde diese
gemeinsame Notwendigkeit erkennen, auf die uneingeschränkte
Mitarbeit der Reichsregiernng an einem Werk rechnen kön¬
nen wird , das den Weltfrieden in so hohem Maße betrifft .

"
Der Einladung ist das Arbeitsprogramm der Kommission

beigefügt, das die Fragen , die ihr zu unterbreiten sind , ent -
hält . U. a . wird gefragt : Was ist unter Rüstungen zu der-
stehen? Ist es möglich, die etwaige Kriegsrüstung eines
Landes einzuschränken, oder sollen sich die Abrüstungsmaß -
nahmen nur auf die Friedenörüstung beziehen? Nach wel¬
chen Regeln kann man die Rüstung eines Landes mit der
eines anderen vergleichen , z. B . Truppenstärke, Dienstzeit ,
Material , Kosten usw. ? Gibt es »offensive " und -defensive"
Rüstungen ? Nach welchen Grundsätzen ließe sich zwischen
den Rüstungen , die jedem Lande zugebilligt werden könnteir,
ein Verhältnis herstellen? Dabei wären besonders zu be»
rücksichtigen Einwohnerzahl . Hilfsquellen, geographische
Lage , Ausdehnung und Art der SeeverbitÄningen Dichte
und Beschaffenheit des Eisenbahnnetzes, Verletzb«rkeit der
Grenzen und Vorhandensein großer lebenswichtiger Zentren
in ihrer Nähe ? Kann man zwischen Zivil- und Militärflug -

ugen unterscheiden? Angenommen, daß die Abrüstung von
r Sicherheit abhängt , inwieweit läßt sich dann die örtliche

Abrüstung als Folge der örtlichen Sicherheit durchführen ?

Dt« Uuftfahrtbesprechungen in Pari ? . Die zwischen Dele -
gierten der ReichSrcgierung und Vertretern und Sacyverstän -
digen der Bolschafterkonferenz wegen der Ncnregelung der
Bestimmungen über die deutsche Zivilluftfahrt geführten
Verhaudluilge »! habe » — wie aus Paris gemeldet wird —
die in Frage kommende » Probleme soweit geklärt , daß die
Berichte für die Regierungen angefertigt werden konnte,i .
Die keltische» Delegierte « habe » Dienstag abend die Rück-
reise « ach Berlin angetreten . Die Berhandllingen werden
anfangs Januar fortgesetzt werden .

Amerikas Anleihcbereitschast
Die Zeitschrift „Amerika-Handel " der Amerikanischen Han¬

delskammer Berlin führt in einem Artikel über die Finanz -
Hegemonie der Vereinigten Staaten folgendes auS : Die
Hauptursache für die Verschiebung des Kreditstromes von
Amerika nach Europa ist der DaweSpakt. J „ diesem Pakt
sind die Leistungen Deutschlands an seine Zahlungsfähigkeit
gebunden , d . h. an die Möglichkeit , seine Verpflichtungen
durch Arbeit z« begleichen . Gelingt eö nicht, durch gestei .
gerte Produktivität neue Exportformen zu finden, und da -
durch die zum Ausgleich nötigen Zahlungsmittel zu beschas-
fen, so ist schwer abzusehen, wie sich der DaweSpakt sp-iter
auswirken soll . Vorläufig zieht die Steuerpolitik der Regie-
rung das Geld aus den produktiven Kanälen der Wirtschaftin die unproduktiven Kanäle des Staates , und überläßt e»
den: einzelnen , sich durch Anleihen in Amerika mit neuen
Mitteln einzudecken , d . h . der Staat erkauft seine Unabhän.
gigkeit mit der Abhängigkeit der Privatwirtschaft .

Die in Newhork vorliegenden Anleihegesuche aus aller
Welt zeigen, wie weitverzweigt die Interessen der amert -
attischen Finanzwelt sind , und wie praktisch es für die
Hauptschulditernationen ist, sich zusammenzuschließen, anstatt
sich zu befehden. Die amerikanischen Banken werden mit
Anleihegesuchen überschwemmt, kaum ei» Prozent all dieser
Gesuche kann berücksichtigt werden. Auch ist das Interessedes amerikanischen Publikuins keineswegs so rege , wie aus
deutschen Zeitungsmeldungen hervorgeht. Im Gegenteil,
einige Banken haben die auf den Markt gebrachten An-
leihen infolge ungenügender Zeichnung in ihr eigenes Porte -
feuille zurücknehmen müssen . Besonders landwirtschaftliche
Kredite haben wenig Aussicht auf Erfolg , da der Amerika,
ner sein Geld nicht gern langfristig und meist in Spekula-
tionswerten anlegt . Angesichts der katastrophalen Entwer -
tung im deutschen Aktienmarkt steht zu erwarten , daß sich
Washington ein besseres Eingriffs - und Kontrollrecht über
die künstig zu gewährenden Anleihen sichern wird.

Zur Notlage der Augcstellteu
Der sozialpolitische Ausschuß des vorläufigen Relchswirt-

schaftSrateö hat folgenden Antrag seines Arbeitsausschusse»über die Notlage der älteren Angestellten einstimmig ange-
nommen :

1 . Allen älteren erwerbslosen und ausgesteuerten Ange-
stellten , insbesondere den über 40 Jahre alten mit eigenem
Hausstand , eine sofortige einmalige Unterstützung von min-
bestens 100 RM zu gewähren.

2 . Den gleichen Betrag allen erwerbslosen älteren Ange-
stellten zu gewähren , insbesondere den über 40 Jahre alten
mit eigenem Hausstand , die der Erwerbslosenfürsorge nicht
unterstehen .

3. Bei der Festsetzung des Betrages den Familienstand
und die Dauer der Erwerbslosigkeit zu berücksichtigen.

4. Die erforderlichen Beträge dnrch das Reich aufzubrin¬
gen,

5. Die Dauer der Erwerbslosenfürsorge für die älteren
Angestellten bis auf 52 Wochen zu erhöhen .

Der Arbeitsausschuß empfiehlt, durch die Länder, Gemein«
den und Gemeindeverbände auS vorhandenen Fonds Mittel
für solche älteren Angestellten aufbringen zu lassen , die auch
durch die gesetzlich zulässige Verlängerung der Unterstützung«,
dauer nicht tn den Genuß von Erwerbslosenfürsorge gelan-
gen können, sowie geeignete Notstandsarbeiten für solche An-
gestellte bekeit stellen zu lassen .

Die Beschlüsse des sozialpolitischen Ausschusses sind der
Reichsregierung sofort übermittelt worden.

Der Völterbundsrat und Memel
Aus Gens wird gemeldet : Seit den Wahlen in den memel-

ländischen Landtag , bei denen die deutschen Parteien eine
Mehrheit von 2? zu 2 Stimme » erhielten, ist zwischen dem
Landtag und der litauischen Regierung ein sehr gespannte»
Verhältnis entstanden . Diese möchte, daß das Direktorium,
das aus 5 Mitgliedern besteht , drei Mitglieder der litauische »
Minderheit enthält .

Zudem soll der Vorsitz des Direktoriums einer litauische »
Persönlichkeit übertragen werden. Run weigert sich aber die
Mehrheit des Landtags entschieden , einen Vorsitzenden und
ein Direktorium anzuerkennen , die nicht gemäß der Land-
lagstnehrheit ernannt worden sind . Vor einigen Tage »»
sandte die Landtagsmehrheü dein Generalsekretär des Völ-
kerbundes ein Telegramm , uin ihm die Angelegenheit zu un-
terbreiten . Voraussichtlichwird sich derVölkerbundrat mit der
Angelegenheit in seiner nächsten Tagung zu befassen haben.

Der schweizerische Boranschlag für ISS«. Mit den Sitm -
»nen der bürgerlichen Fraktionen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Komniunisten (131 gegen 52) hat der
Nationalrat in Bern gemäß dem Borschlag der Finanzkom-
Mission und des Bundesrates beschlossen , in die Beratung
des Gesamtvoranschlages für 1926 einzutreten . Dabei wird
beim Militärbudget der Kredit für die Überweisung der
älteren Klassen ( Landwehr ) für 1926 abgeschrieben und der
Bundesrat eingeladen zu prüfen , ob nicht durch Gesetzesände -
rung für den Voranschlag 1927 das Militärbudget wieder
auf die Höhe des Budgets von 1925. d . h. auf 85 Millionen
Franken herabgesetzt werdet» kann .

Ei « weiblicher Kommerzialrat . Der österreichische Bundes -
Präsident Hainisch hat der 77jährigen Vorsteherin der Genos»
faujchuft der Modistinnen und Modisten , Frau Ottilie
ner , den Titel eines KommerzialrateS" verliehen, der dem
deutschen Kommerzienrcit entsrpicht.



Payer über die Dolchstoßlüge
Bei der vom Reichzbuitd der Republikaner kürzlich in Frank ,

furt veranstalteten Kundgebung gegen die Dolchstotzlüge
wurde de » folgende Brief des Vizekanzlers a . D . v . Payer
zur Verlesung gebracht :

Weohalii in Wirklichkeit der Krieg für uns verloren ging ,
kann man mit wenigen Sätzen sagen :

weil unsere Heerführer trotz aller Siege nicht verhindern
konnten , daß an den Wichtinste» Fronten der Bewegungskrieg
in den Stellungskrieg überging .

weil , bei diesem letzten Endes das Mehr an Mannschaften ,
Kriegsgeräten , Materialien und Nahrungsmitteln entscheiden
niume ,

weil unsere Feinde weit zahlreicher waren als wir samt
unseren Bundesgenossen und weil ihnen die Vorräte und
Hilfsmittel der ganzen Welt zur Verfügung standen , uns
nicht ,

weil denn auch richtig schließlich unsere Bataillone an Zahl
und Umfang immer kläglicher zusammenschmolzen und un -
sere Reserven verschwanden — während die Amerikaner
allein Wnai für Monat mehr als 230 000 Mann frischer
Truppen an die Front warfen ,

weil der verstärkte U -Bootkrieg nicht» wie versprochen ,
zum Ziele führte ,

weil wir den gepanzerten Sturmwagen unserer Gegner
nichts ähnliches entgegenzusetzen hatten ,

weil wir unseren Truppen aus Mangel an Mannschaft
nicht mehr die zum Ausruhen nötigen Kampfpausen gewäh -
ren konnten ,

Werl jahrelang unsere Ernährung an der Front und zu
Hause ungenügend war ,

weil unsere Bundesgenvssen einer um den anderen zu¬
sammenbrachen ,

weil Entbehrungen , die ständigen Verluste an Menschen -
leben , die Befürchtung weiterer Opfer und die immer wach-
sende Besorgnis von einem unnlückseligeu Ausgang des
Krieges nach vier Jahren die Stimmung in He r und Volk
zu einer gedrückten machen mußten , >

weil das Vertrauen in die Oberste Heeresleitung und
deren Berichte schwand ,

weil dem Feldsoldaten der Unterschied zwischen den von
ihm und den von den Offizieren und von der Etappe zu
bringenden Opfern immer fühlbarer wurde ,

weil man ' eine solche Stimmung nicht wegkommandieren u .
auch durch keine Propaganda wegdiskutieren konnte ,

weil daraus eine steigende Friedenssehnsucht herauswach -
sen mußte — wogegen die Eroberungssucht gerade der grüß -
ten deutschen Dynastien einen Verständigungsfrieden un -
Möglich machte ,

weil die» Konservativen mit der Obersten Heeresleitung die
hon der Krone und der Regierung in Preußen aufs feier .
lichste zugesagte Abschaffung des DreUlassenwahlrechtS
schimpflich zu vereiteln wußten .

und weil zum Schluß die Oberste Heeresleitung durch ihr
überstürztes , der Reichsleitung abgerungenes Ersuchen um
Waffenstillstand und Frieden vor Freund und Feind das un -
widerrufliche Geständnis ablegte , daß wir militärisch mit
unserer Kraft zu Ende seien .

Die Landflucht als Ursache der russische«
Arbeitslosigkeit

Trotz der außerordentlichen Zunahme der industriellen Pro -
duktion ist die Zahl der Arbeitslosen in Rußland sehr hoch
geblieben . Zwar hat sie sich von 1,8 Millionen im April 1924
auf l 'A Millionen im August 1925 vermindert , ist aber auch
damit noch sehr bedeutend . Im laufenden Jahr sollen zwar
insgesamt eine Million neue Arbeitskräfte eingestellt werden ,
man rechnet jedoch mit einem Rückgang der Arbeitslosigkeit
nur uni 400000 bis 500 000 . Die Ursache der Arbeitslosigkeit
ist die Landflucht der Bauern . Die 22 Millionen Bauernhöfe
geben ihren Bevölkerungsüberschuß an die städtische Industrie
ab , welche 7 Millionen Arbeiter beschäftigt , aber den Zustrom
vom Lande nicht völlig auftiehmen kann . Das Los der In -
dustriearbeiter ist vorläufig noch viel besser als das der
Bauern , welche die Jndustrieprodukte nur zu enorm hohen
Preisen erwerben können . Nach der Schätzung des Nationalöko -
nomen Kehnes , der vor kurzem aus Rußland zurückkehrte ,
beträgt der reale Verdienst des Industriearbeiters das Dop -
Veite des durchschnittlichen Verdienstes eines Landwirts . Des -
halb die Landflucht , die aber mit der Zunahme der Arbeits -
losigkeit bezahlt werden muß . Die Sowjetregierung ist be»
strebt , die Landflucht durch verschiedene wirtschaftliche Matz ,
nahmen einzudämmen . Die Hauptmittel dafür müssen die
A"^ S " erung der Landwirtschaft und der Ausbau der land -
wirtschaftlichen Industrie sein .

Weihnachtsfeier p. Wad . 1konser ?atoriums
Aus den Tiefen musikalischer Erinnerungen den hehrenGedanken des Weihnachtsfestes emporzuzaubern , glückted eser We.hnachtsfe .tr des » ab. Konservatoriums , die zu.

8*e>ch das erste Schülerkonzert war , in besonderem Matze .Der nicht alltaglichen ^ Veranstaltung lag folgender Leitge -danke zugrunde : Mit Sorgfalt ausgewählte Choralvorspielevor denen jeweils der ganze Liedtext (und zwar sehr wir -
tungsvoll ) gesprochen wurde , bildete den Mittelpunkt . Darum
gruppierten sich — ebenfalls unter Orgelbcgleitung — Kom -

5i
-

ni$ * minder das Nächste, das Innerlichste ,das Geheimnisvollste des Festes offenbarten . So vermochtedas Konzert auch den Fernsten heranzuziehen . Und sowurde der Abend zu einer jeder menschlichen Situation ent -
hobenen Andachtsstunde , bei der es nichts zu bewundern
gab , sondern der man nur durch stille Teilnahme , durch ein
Sichversenken gerecht werden konnte .

Eigentlich erübrigen sich weitere Worte ; aber es wäre
doch ungerecht , wollte man die Namen derer hier nicht ver -
zeichnen , die ein Überirdisches mit Himmelöglanz umgaben .®ä ®? 5?" Wilich nur Schüler des Instituts , vorzüglich
Orgelichuler der Klasse Philipp , ihre Leistungen waren jedochso geordnet , so gereinigt und so verklärt , daß man sich an
ihnen , auch wenn sie vielleicht noch so sehr zurechtgerücktund vielfach nach hartem Studium zurechtgcbaut waren ,wirklich freuen konnte . Ich nenne zuerst Wilhelm Krauß ,dann aber auch Hans Dehn , Ernst Stadelhofer und Artur
Munzer , sowie Helene Küster , sie spendeten ihr Bestes inWerken von I . S . Bach , von Händel und unbekannteren
Meistern , denen hie und da ganz echte Kindlichkeit und Be -
scheidenheit anhaftet . Die religiöse Note des Abends , dies
Erschauen und Erschauern eines Unfaßbaren , fand weiterhin
Bekräftigung durch die Mitwirkung von Marg . Winzler -
Sartvry und Hilde Paulus (Gesang ) sowie Emmi , Scheck,und Em .l Kesnnger ( Violine ). Auch hier erwies es sich, daßder Oberflachenreiz technischer Problemlösung nicht das ein -
zige Lehrziel der Anstalt ist. Man darf wohl behaupten ,daß jeder Zuhörer von den eigentlichen und eigentümlichen
Ausgaben des Konservatoriums noch bei keinem Konzert so
Hberzeugt und ergriffen wurde wie tri diesem . H . Sch .

Tos Ende des Postillons . Sfea ei-itcn Weihnachtsfeiertage
werden sämtliche Berliner Pferdepostwagen durch Kraftwa -
gen ersetzt sein . Um diesem Ereignis einen äußeren Aus -
druck zu geben , wird sich ein Zug von 30 blumengeschmückten
Pferdegespannen von dem Paketpostamt in der Scharnhorst -
straße nach dein Postfahramt bewegen . Die Postillone wer¬
den in ihrer alten Tracht kutschieren . Am Pöstfahramt wird
der Zug von Vertretern des Reichspostministeriums abge -
nommen werden . Dort wird auch zum letzten Male das Lied
des Postillons auf dem alten Posthorn ertönen .

Kurze Vlacvricdten
Weihnachtsurlaub der Reichsregierung . Der Berl . „ Lok.-

An ; .
" meldet , daß Reichskanzler Dr . Luther und Reichs «

außenminister Dr . Stresemann Berlin zu einem kurzen Weih «
nachtsurlaüb verlassen haben . Die offizielle Vertretung des
Reichskanzlers übernimmt Reichswehrminister Dr . Gehler .
Auch die übrigen Mitglieder des Reichskabinetts dürften in
dm nächsten Tagen zu einem kurzen Weihnachtsurlaub von
Berlin abreisen .

Das Verfahren gegen die Stresemann-Attentäter. Nach
einer Korrespondenz betraute der Oberreichsanwalt mit den
Ermittelungen gegen die beiden Stresemann -Attentäter nun -
mehr den Berliner Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Dr .
Graske bei dem nun die Voruntersuchung in dieser Angele »
genheit liegt .

Der württembergische Staatspräsident Bazille hat Diens -
tag abend um 5 Uhr München wieder verlassen .

Die Reichsversicherungsordnung . Das Reichsarbeitsmini »
sterium beabsichtigt , das dritte , fünfte und sechste Buch der
Reichsversicherungsordnung , welche durch die Gesetzgebung

. der letzten Zeit Kadk geändert sind , in der geltenden Fassung
zu veröffentlichen .

Tschitscherin gegen den Biilkerbuud . In einer Erklärung
in der Berliner „ Roten Fahne " betont Tschitscherin kurz vor
seiner Abreise von Berlin nochmals , daß die Sowjetunion
nach wie vor fest entschlossen sei . keinesfalls dem Völkerbund
beizutreten . Die Ablehnung des Eintritts Rußlands in den
Völkerbund sei permanent , nicht provisorisch , da der Völker -
bund der Feind des Selbstbestimmungsrechts der Völker , der
Freiheit der Nationen , der schwächeren und anwachsenden
Vötker Asiens und ein Feind einer echten Friedenspolitik sei.

Die sozialpolitische Relgstung der Ikom-
munen u . das GemeindebestimmungsreM

Vom Landesverband gegen den Alkoholismus wird uns
geschrieben :

Iii einer der letzten Nummern wurde in sachlicher und
ausführlicher Weife von komniunaler Seite zu diesem Thema
in dem Sinne geschrieben , daß die Einführung des Gemein -
debestimmungsrechts (GBR ) wegen zu großen Kosten , die
seine Durchführung den Gemeinden verursachen , abzulehnen
sei und daß die Bekämpfung des Alkoholmißbrauches , dessen
„ungeheuere gesundheitliche , sittliche und wirtschaftlichen
Folgen " anerkannt werden , eine Sache der Aufklärung und
der Erziehung sei.

Hierzu darf gesagt werden , daß der Artikel auf zwei fal -
scheu Voraussetzungen beruht . 1 , Das GBR , wie äs die al -
koholgegnerifchen Fachverbände als Teil des vorzulegenden
Schankstättengesetzes wünschen , zwingt nicht die Bevölke -
rung , sondern ermöglicht es ihre » wahlberechtigten Mitglie -
dern , über Vermehrung oder « Verminderung der Gasthäuser
mit Alkoholausschank abzustimmen . Datz entspricht nur der
stärkeren politischen Mitverantwortlichkeit und Freiheit in
einem demokratischen Volksstaat , daß die einzelne » Staats -
bürger den Vertrieb von Alkoholika , die so leicht mißbraucht
werden und dadurch dem Volksganzen schaden , können un -
mittelbar überwacht .

2 . Eine Trockenlegung ist dadurch vou vornherein ausge -
schlössen, weil der alkoholfreundliche Teil der Wahlberechtig -
ten dasselbe Recht zur Mitbestimmung hat . In Dänemark ,
wo das GBR seit 1924 Reichsgesetz ist , fanden in den voran -
gehenden IL Jahren in den meisten Dörfern und Städten
freiwillige Abstimmungen statt , die auch dort kein Alkohol -
verbot herbeiführten , aber allmählich — nicht auf einmal !
— die Zahl der Alkoholschankstätten um zwei Drittel ver -
minderten . Im ersten Artikel unserer deutschen Reichsver -
sassung heißt es „ Die Staatsgewalt geht vom Volke aus " .
Warum sperren wir uns so sehr dagegen , wenn unser Volk
von diesem Recht nun Gebrauch machen will , um die körper -
liche und geistige Volksgesundheit zu schützen ? Jeder ver -
nünftige Deutsche , der nur ein wenig unsere soziale und
wirtschaftliche Lage kennt , ist dagegen , daß noch mehr Wirt -
schaften mit Alkoholausschauk und noch mehr Absatzinöglich -
leiten fiir Branntwein u . Likör geschaffen werden , ist aber da -
für , daß unsere Landwirtschaft u . Industrie notwendige , un -
entbehrliche und langfriitige Güter , vor allem Wohnungen bil -
ligere Nahrung u . Kleidung produzieren . Und weil aber nun
trotz unseres Elends der Vertrieb u . Verbrauch der Genußmit -
tel zunimmt , greift er kraft seines Rechtes als freier Volks -
staat zur Selbsthilfe . Für diese Möglichkeit Notwendigkeit
und Berechtigung , durch direkte Mitwirkung der Wahlberech -
tigten den LuxuLver,brauch einzuschränken , treten heute die
gesamten Frauen - , und Jugendverbände , die offiziellen Kir -
chenleitungen , die meisten Ärzte , bei. uns in Baden die medi -
zwischen Fakultäten und deren hygienische und psychiatrische
Fachabteilungen ein . Damit ist die Verfolgung Irgend einer ,
unsinnigen , gewaltmäßigen Maßnahme ausgeschlossen , aber
es ist ebenso in Zukunft unmöglich , das Schankstättengesetz
als Forderung einer urteUSlosen fanatische » Minderheit zu
beurteilen .

8 . Wenn weiterhin auf die großen Kosten des „Kontroll -
apparats " zur Überwachung des völligen Verbots und zur
Abgrenzung trockener uiid nasser Gemeinden hingewiesen
wird , so fällt dies mit den falschen Voraussetzungen . Die
Kosten der freiwilligen Probeabstimmnngen sind kaum neu -
nenswert , weil sie von Männern und Frauen durchgefiihrt
werden , die für die Gesanitheit Zeit und Kraft zu opfern
wissen . Was aber immerhin an Kosten erstehen mag , Ko-
sten für die Durchführung einer Abtrennung und Kosten , die
aus der Entschädigungspflicht für eingehende Cchankstättkn
erwachsen , so werden mit Rücksicht auf die Mehrzahl der allo -
holfreundlichen Deutschen beruss - und arbeitslose Wirte
nicht sonderlich häufig vorkommen . Die deutsche Öffentlich -
keit regt sich heute merkwürdig wenig auf über die oft rück-
sichtslos vor sich gehende Entlassung vieler Hunderttausende
von Arbeitern und Angestellten ; warum sollte man die da
und dort als Folgeerscheinung des GBR vielleicht vereinzelt
austretende Erwerbslosigkeit von Alkoholschankwirten so un -
geheuer ungerecht und belastend empfinden ? ES wäre schon
viel erreicht , wenn wenigstens dem stetig wachsenden Alko-
holvertrieb endlich ein energisches Halt gesetzt werden könnte .
Und dann muß geftagt werden : welche Kosten sind größer »
die für allmähliche Einführung einer strengen Alkoholgesetz -
gebung , oder die . >»» Sic schädlichen Sozialmirknnoeu de?

Alkoholmißbrauchs einigermaßen auszugleichen ? Nach
vorsichtiger Berechnung beläuft sich die nationalökonomttch , ^
Berlustzifser de « AlkoholiSmus in Deutschland heute mind »stens 2 )4 Milliarden RM . Um diese Summe mindestens »
wird durch den Massenverbrauch der Alkoholika und i | tt
Wirkungen das deutsche Volksvermögen verringert . Dies« ^
jährliche Verlustsumme wird gebildet einmal durch die „ un¬
wirtschaftlichen Mehrausgaben " für die infolge AlkoholmiK- '
brauch entstehenden Krankheiten , Fürsorgepflichten (in Karls¬
ruhe allein sind mindestens 1000 Trinker , in Baden 10 (x *) .
in amtl . Fürsorge ) , Vergehen , Verbrechen , Unfälle größere
Sterblichkeit und Anfälligkeit für Krankheiten , ferner aus
direkten Verlusten durch verminderte Arbeitsleistung , beson¬
ders bei Qualitätsarbeit Arbeitsunlust , Arbeitsausfall und
erchlich durch die riesige Belastung unseres Außenhandels ,an dessen passiver Handelsbilanz von 3 Milliarden Nn !
im Jahre 1924 nach Aussage des Ernährungmnisters Le .
bensmittel und Getränke mit vier Fünftel beteiligt sind .Weil zu viel landwirtschaftliche Produkte im Inland zu,
Herstellung von Genußmitteln dienen , müssen dafür mehr
unentbehrliche Lebensmittel einaeführt werden . Wenn die
Volswirtfchaft gesunden will , muß , wie schon Ratheuau 1916
in seinem genialen Buch „ von kommenden Dingen " es aus -
gesprochen hat , die „ Luxusproduktion " eingeschränkt werden , ß

4 . Den Weg der „Erziehung " und „Aufklärung "
, den am

Schluß der Artikel als einzig mögliches Mittel zur Betämp « ®
sung des Alkoholmißbrauchs empfiehlt , gehen die alkohol,D
gegnerischen Verbände und mit ihnen die ernststrebende » '
Jugendorganisationen schon immer . Aber nun sind heut «
eine wachsende Zahl derart „ erzogener " und ausgeklärter
Männer und Frauen da , die nach Alter und Bildung poli» ~
tiicb mündig sind , die ihre Jugendideale durch Weltkrieg und ^
Revolutionsjahre hindurchgerettet haben , deren höchste Freud «
nicht mehr der Stammtisch , der Ball und der Kommers im
rauchigen Bierlokal ist , sondern die in systematischer Körpers
pflege und durch weife und Verantwortliche Lebensführung ':?
Geist und Leib gestählt haben und die nun mit gesunden :
Gliedern und Gedanken und mit gesunden Kindern an der
Zukunft unseres Volkes mitbauen möchten , die wollen ein -
fach nicht länger zusehen , wie man alles lausen läßt . Sie
können eö nicht länger ertragen , aus imierster Verantwort «
lichkeit, nicht aus irgendwelchen materiellen Interessen , daß
man den Schutz der deutschen Volkskraft dem Zufall über »
läßt . Sie werden „die gesamte Ausdehnung des Ausschank -
Verbots für Jugendliche , Trunkene und sonstige Schutzbe -
dürftige " nicht nur „ befürworten " , wie der Artikel besagt ,
sondern auch den schweren aber unvermeidlichen politischen
Kampf für solche Gesetzgebung führen , eben weil sie genau
wie der in der kommunalen Fürforgearbeit tätige Verfasser
„den Alkoholmißbrauch als den gefährlichsten Feind jedeS so«
zialen Aufstiegs und jeder wirksamen Besserung der soziale «
Zustände kennen gelernt haben ."

Diese Männer und Frauen , es mögen in Deutschland
sicher zusammen Hunderttausende sein , und sie dürfen wohl
mit Recht zu den Besten unseres Volkes gezählt werden , sind
es , nicht eine Minderheit weltfremder , blutleerer Fanatiker ,
mit denen in Wahrheit Alkoholfteunde und Alkoholinteres »
senten als zähe und unerbittliche Vorkämpfer einer für
Deutschland möglichen und vernünftigen Alkoholgesetzgebung
in Zukunft zu rechnen haben werden .

Psr . Max Bürck , Geschäftsführer .

Teil
Neuregelung des Ikraktkadrzeugverkehrs

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Am 29 . DezembeW
19M tritt die Verordnung des Reichsverkehrsministers über
Änderung der Regelung des Kraftfahrzeugverkehrs vom ö.
Dezember 1926 in Kraft . Durch diese Verordnung sind die
Bestimmungen über die Verantwortlichkeit des Führers von
Kraftfahrzeuge » für Belästigungen des Publikums durch Ge¬
räusch . Rauch . Dampf oder üblen Geruch , sowie die Vor »
schriften über die Abgabe von Warnungszeichen ver,chärft
worden . ■ An Kraftfahrzeugen , die neu zugelassen werden ,
ist die Anbringung von Auspuffklappen verboten , die Aus »
pussklappen an Kraftfahrzeugen , die bereits zugelassen sind,
müssen bis 1 . März 1928 beseitigt sein .

Für Lastkraftwagen ist die Anbringung eines Spiegels an
der linken Seite vorgeschrieben . Außerdem sind die Bestim -
mungen über die Zulassung von Zugmaschinen , in wesent -
lichen Punkten geändert . '

In Zukunft bedürfen auch Kleinkrafträder eines Polizei »
lichen Kennzeichens . Kleinkrafträder , die bereits im Verkehr
sind , mSssen ein solches Kennzeichen bis spätestens 1 . März
1928 erwerben .

Weitere Einzelheiten , die die Verordnung -bringt , können
von Interessenten bei den Bezirksämtern — Polizeidirek »
tionen — erfragt werden . Ferner wird in den nächsten Wo -
chen im Verlag der Reichspostreklame eine Zusammenstellung
der wesentlichen geltenden Vorschriften erscheinen ; sie wird
in Zukunft bei der Zulassung eines Kraftfahrzeuges oder bei
der - Aushändigung des Führerscheins allen Interessenten
unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden .

Warnung vor Blindenkonzertbetrüger«
Im Laufe des Jahres haben sich Schwindler dadurch in

Besitz von hohen Summen gebracht , daß sie angeblich im
Auftrage eines Blinden Karten zu Konzerten vertrieben . Sie
haben zu diesem Zwecke Leute angestellt , die die Karten von
Hans zu HauL anbieten , und zwar zu Beträgen bis 5 RM .
pro Karte . Hierbei versuchen die Leute durch allerlei Redens -
arten das Mitleid für Blinde zu erwecken ; insbesondere da -
durch , daß sie ihre Tätigkeit als Wohltätigkeitsveranstaltung
bezeichnen und damit erreichen , daß nicht nur Beträge für
einzelne Karten , sondern erheblich höhere Beträge gezahlt
werden . In Wirklichkeit aber ist es in erster Linie ein Ge -
schäft sür die Kartenverkäufer als Veranstalter , der Blinde
wird zur Veranstaltung eines Konzerts für einen bestimmten
Betrag herangezogen , also als Mittel zwecks Erlangung
schöner Einnahmen benutzt . Für ein Konzert in einer Stadt
werden in weit entfernt gelegenen anderen Städten und
Landgemeinden ebenfalls Karten verkauft , wo verheimlicht
wird , an welchem Orte das Konzert stattfinden soll . Es wird
in jedem Orte der Anschein erweckt, als sollte das Konzert
dort stattfinden . Auf diese Weise wurde für ein solches Kon -
zert eine Einnahme von etwa 3000 NM . erzielt und von
diesem Betrage erhielt der Blinde , welcher herangezogen war ,
75 RM Hiernach sind diese Sammlungen und Wohltätigkeits -
Veranstaltungen als reiner Betrug zu bezeichnen .

Das Badische Landespolizeivmt warnt hiermit vor diesem
Schwindel .
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Die Schauinslandbabn
Ter Mittelbadifche Architekten- und Jngenieurverein

versammelte am Montag , den 14 . ds . Mts . zahlreiche Mit -
alieder und Gäste in der Technischen Hochschule zur Karls -
rnhc zu einem Vortrag , den Reg.-Baurai a . D . Better aus
Auburg über die Entwürfe für eine Bahn auf den Schau»
jiisland auf Einladung des Vereins hielt,

t Der Redner sprach zunächst über die Entwicklung
'der

Aergbahnen im allgemeinen und führte etwa folgendes aus :
Für diese Bahnen kommmen 4 Systeme in Betracht nämlich :
1 Reibungsdahn (Adhäsionsbahn), L . Zahnradbahn , Z . Stand -
stilbahn, 4 . Schwebeseilbahn. Die obenstehende Reihenfolge
entspricht nicht nur der geschichtlichen Entwicklung, sondern
auch wichtige » technischen Eigentümlichkeiten. Die itteibungs -
bahn ( Eisenbahn im gewöhnlichen Sinn ), die im Flachland
allgemein üblich ist, ist auch die älteste Form der Gebirgs -
bahn . Ihre Nachteile für diesen Zweck sind schwache Stei -
gung , daher lange Linie , lange Fahrzeit und hohe Bau - und
Betriebskosten. Die Höchststeigungen sind z . B. bei der Gotthard -
bahn 2,7 Proz ., Schwarzwaldbahn 2,0 Proz . Höhere Stei¬
gungen gestattet der elektrische Betrieb , wenn nur leichte
Züge befördert werden, z . B . Mittenwaldbahn 3,6 Proz .,
Berninabahn 7,0 Proz . Die Zahnradbahnen ermöglichen
die Einschaltung sogenannter Steilstrecken und dadurch er-
hedliche Verminderung der Länge und Kosten . Die älteste
dieser Bergbahnen ist die Rigibahn ( 1875 ) , neuer und bedeu-
tend steiler die Pilatusbahn <1889 ) mit 48 Proz . Steigung .
Bekanntlich hat auch die badische Höllentalbahn eine Zahn -
radstrecke mit allerdings nur 5,5 Proz . Steigung . Zweifel¬
los hat sich die Schweiz an solchen Bahnen seinerzeit über -
baut ; die Rente vieler Bahnen sank nach den ersten Be¬
triebsjahren beträchtlich; einige von ihnen mutzten sogar still-
gelegt werden. Neuen Aufschwung in den Bergbahnbau
brachte die Einführung der Standseilbahnen , bei denen die
Steigungen noch größer (bis 08 Proz . ) und die Betriebs -
kosten bedeutend geringer sind . Die Schweiz hat heute 16
Zahnradbahnen und 50 Standseilbahnen in Betrieb . In
Baden bestehen 4 Standseilbahnen , von denen diejenige auf
den Königstuhl (Heidelberg) und den Merkur (B .-Baden ) ge-
nannt seien. Die neueste Form der Bergbahnen sind die
Schwebeseilbahnen, bei denen die Gleise vollständig fehlen
und die Wagen in der Form von Körben oder Kästen an
Drahtseilen hängen die durch einzelne Eisenstützen getra -
gen werden. Zwei Bahnen dieser Art bestehen bei Bozen
und Meran , eine weitaus bedeutendere wird zurzeit nach
dein Gipfel der Zugspitze (2960 Mir . hoch) von der öfter-
reichischen Seite her gebaut . Die Schwebeieilbahn ist zwei-
fellos gegenwärtig die billigste Art von Bergbahnen , aber
auch die am wenigsten leistungsfähige . Die bis jetzt für die
Personenbeförderung zugelassenen Schwebeseilbahnen haben
nur 2 kleine Wagen , von denen einer bergauf und einer
bergab läuft und jeder etwa 24 Personen faßt . Also nur
diese Zahl kann in einer Fahrt befördert werden , während
eine Standseilbahn etwa 70—100 Personen zu einer Fahrt
aufnehmen kann. Daher sind die Schwebeseilbahnen nur
da am Platz und bisher auch nur da gebaut worden, wo
entweder nur ein geringer Verkehr zu erwarten ist oder eine
andere Bauart durch die Schwierigkeit des Geländes aus
technischen oder finanziellen Gründen völlig «usgsschlosss »
scheint.

Nach diesen allgemeinen , sehr interessanten und durch
Lichtbilder erläuterten Ausführungen geht der Redner auf
die Frage der Schauinslandbahn über und führt folgendes
aus : Der Schauinsland (1286 m hoch) ist mit Freiburg durch
eine gut gebaute städtische Fahrstraße verbunden . Bahnent -
würfe auf den Schauinsland sind schon vor dem Krieg zahl-
reich entstanden . Besonders bemerkenswert ist der von einer
Privatgesellschaft damals eifrig betriebene Plan einer
schmalspurigen Reibungsbahn von Freiburg durch das
Hexental auf den Schauinsland und von dort über die
Schwarzwaldhöhen bis nach Todtnau im Wiesental . Eine
solche Höhenbahn schien vor dem Krieg bauwürdig , ist es
aber heute nicht mehr. Abgesehen von den jetzt etwa das
Doppelte betragenden Baukosten und der Geldknappheit ist
durch die inzwischen eingerichteten Automobilverbindungen
eine grundlegende Änderung eingetreten . Diese genügen für
einen regelmäßigen aber schwachen Personen - und Güterver -
kehr vollständig. Zurzeit kommt allein eine Touristenbahn
in Frage , die den Zweck hat , morgens und abends eine mög-
lichst große Zahl von Leuten aus der Mitte der Stadt auf
die Höhe des Berges und zurück zu befördern . Einein sol-
chen stoßweise einsetzenden Massenverkehr ist eine Autover -
bindung, namentlich im Winter , nicht gewachsen . Auch für
eine solche Touristenbahn sind schon vor dem Krieg Entwürfe
gemacht worden. Diese planen meistens eine Verlängerung
der bis Günterstal führenden Straßenbahn durch das Boh-
rertal bis zum Friedrichshof und von dort eine Zahnrad -
bahn bis zum Gipfel . Auch diese Entwürfe sind heute we-
gen ihrer hohen Kosten nicht ausführbar .

Trotz der wirtschaftlichen Notlage hat der Verkehrsverein
in Freiburg vor einigen Monaten die Frage der Schauins -
landbahn wieder aufgegriffen und zunächst eine Studien -
kommifsion hierfür gegründet . In dieser Kommission soll
— wie man hört — der folgende Plan die meisten Anhän -
ger gefunden haben . Vom Friedrichshof (Ende des Bohrer -
tals ) soll eine Schwebeseilbahn in gerader Linie bis zum
Berggipfel gebaut werden. Von Günterstal (Ende der
Straßenbahn ) bis zum Friedrichshof sollen die Fahrgäste zu-
nächst mit Autoomnibussen befördert werden . Die Freunde
dieses Planes hoffen, daß eine Spezialfirma den Bau der
Schwebeseilbahn und ihren Betrieb in den ersten 10 Jahren
aus eigene Kosten übernehmen wird , so daß die Stadt zu-
nächst keine Aufwendungen zu machen hat . Trotz dieses
lobend erscheinenden Angebots, ist vor der Verwirklichung
dieses Planes aufs Nachdrücklichste zu warnen .

Wie aus den vorstehenden allgemeinen Ausführungen
hervorgeht, kann eine Schwebeseilbahn den starken zu er-
wartenden Verkehr ebensowenig bewältigen , wie die als Zu -
bringer gedachte Autoverbindung . An schönen Sonntagen
befördert zurzeit die Höllentalbahn in den Morgenstunden
etwa 1500 Menschen in der Stunde nach den Bergen . Ein
Drittel hiervon für die Schauinslandbahn angenommen er-
gibt 600 Menschen in der Stunde . Dazu kommt, daß in den
hängenden Wagen nervöse Menschen leicht vou Schwindel
und Angst befallen werden. Schließlich muß eine solche Bahn
Unbedingt gerade geführt werden, erfordert also eine gerade
Waldschneise von Friedrichshof bis zum Schauinslandgipfel ,
die das Ansehen dieses schön bewaldeten Berges sehr bei -
schandeln würde.

Zum Schluß schilderte der Redner feinen eigenen Ent -
Wurf , den er unter ! den jetzigen Umständen für die gegebene
Lösung hält . Diese Linie schließt an die städtische Straßen -
bahn in Günterstal an und führt zunächst als Reibungs -

bahn mit 1 Meter
^ spurweite auf einem eigenen Bahnkör -

per an der Unken Talseite in annähernd gleichmäßiger Stei -
gung von 7 Proz . in die Höhe . Die erste wichtige Station
,st das Tors Horben, das 580 Mtr . hoch auf fonnigen Mat .
ten mit e,ner entzückenden Aussicht auf die Schwarzwald -
berge liegt . Hier beginnt im Winter meist die gute Schnee-
bahn ; außerdem eignet sich die Umgebung sehr für eine An-
siedelung (Landhäuser , Sanatorien usw . ) . Von da geht
die Bahn in der gleichen Art bis zur Haltestelle Gaismättle
(800 Mtr . hoch ; 7 Km . von Günterstal entfernt ) .An dieser Stelle beginnt eine Standseilbahn mit 37,5 Proz .
Steigung , die die Fahrgäste in 15 Minuten an die Endhalte -
stelle Josefinenruhe in der Nähe des Gipfels führt . Die
Fahrt von der Stadtmitte Freiburg bis dahin dauert etwa
1 Stunde . Die Seilbahn wird in 1 Stunde 300—400 Per¬
sonen befördern können; die Reibungsbahn ist durch Ver -
mehrung der Ausweichen und des Wagenparks unbeschränkt
erweiterungsfähig . Die Anlage genügt also auch einem star -
ken Verkehr, besonders da damit zu rechnen ist , daß viele
Fahrgäste in Horben oder Gaismättle aussteigen und den
Weg zu Fuß fortsetzen . Wirtschaftlich wird die Berührung
von Horben sehr günstig sein , da die erwähnte dort beste -
hende Siedlungsmöglichkeit der unteren Bahnstrecke einen ge-
wissen Stammverkehr sichert . Aber auch die Ertragsberech -
mmg der Gesamtanlage gestaltet sich nicht ungünstig . Es
betragen : Baukosten etwa 2,2 Millionen RM . . Betriebskosten
mit Verzinsung usw . etwa 440 000 RM im Jahr . Voraus -
sichtlicher Verkehr 200 000 Personen im Jahr (ein Drittel der
Höllentalbahn ) , Fahrpreis der Hin- und Rückfahrt 3 RM .,
Einnahmen 600 000 RM im Jahr . Außerdem bietet der
Entwurf folgende wesentliche Vorteile : Die Bahn kann all-
mählich ausgebaut werden, zunächst bis Horben, dann wei-
ter ; auch die Teilstrecken sind lebensfähig. Die Fahrt am
Hang des Bohrertals und auf der Horbener Höhe bietet
sehr schöne Ausblicke auf das Tal und Gebirge. Die Rei¬
bungsbahn wird sich dem Gelände eng anschmiegen und ist
in der Landschaft kaum sichtbar ; die meist im Wald liegende
Seilbahnstrecke ist von Freiburg und Günterstal aus nicht zu
sehen und kann durch eine leichte Krümmung , die bei einer
Standseilbahn im Gegensatz zur Schwebeseilbahn möglich
ist, so angelegt worden, daß sie auch von näheren Punkten
aus gesehen das Landschaftsbild wenig stört.

Zum Schluß bat der Redner seine Kollegen, dahin zu wir -
ken, daß diese Bergbahn jedenfalls die größte und landschaft-
lich schönste, die sür Baden in Frage kommt , so gebaut wird ,
daß sie dem badischen Land und seinen Ingenieuren zur
Ehre gereicht .

Den Ausführungen des Vortragenden wurde herzlicher
Beifall zuteil . In der folgenden Diskussion erklärten sich
alle Redner für ! seinen Entwurf , besonders die als Fachleute
bekannten Professoren der Technischen Hochschule, Dr . Am-
mann und Geh. Hofrat Dr . Benoit , fowie Minister a . D .
Dr . Engler - Von verschiedenen Seiten wurde gewünscht,
daß Baurat Vetter seine Gedanken auch in Freiburger Krei -
fen vortragen und damit den verdienten Erfolg finden werde.

Sckiedsspruch in der Ulireinndustrie
Der Schlichtungsausschutz Donaueschingen hat in dem

Lohnstreit der Uhrenindustrie folgenden Schiedsspruch ge-
fällt . Mit Wirkung vom 4 . Jan . 1926 ab wird der tarifliche
Ecklohn von 68 Pfg . auf 66 Pfg . herabgesetzt . Die Stun -
denlöhne werden in der Spitze um 2 Pfg ., die Akkordsätze
um 8 Proz . ermäßigt . Das Lohnabkommen soll bis
24 . April 1926 Gültigkeit haben, es sei denn, daß die Teu -
erungszahl eine Änderung von mehr als 5 Proz . erfährt .
Die Erklärung der Parteien über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruches steht noch aus .

Über Brände in Baden
Nach einer statistischen Zusammenstellung betrug die An-

zahl der Brände in Baden in der Zeit vom 1 . Januar bis
31 . Oktober 1925 insgesamt 1141 und die dafür von der
Badischen Gebäudeversicherungsanstalt zu zahlende Gruiid -
entschädigung (ohne Zuschlag) 4 233 181 M . Die Monate
Januar und Februar weisen die größte Zahl der Brände
auf . Die Entstehumgsursachen der Brande sind naturge -
maß äußerst mannigfaltig : Fahrlässigkeit, Brandstiftung ,
Herde und Ofen, Blitzschlag , Kurzschluß, Kinder , Explosiv-
nen , Selbstentzündung , Funkenflug , elektrische Leitungen
usw. Verhältnismäßig hoch ist die Zahl der durch mit
Streichhölzern spielende Kinder verursachten Brände , es wa-
ren in 10 Monaten nicht weniger als 45 . Durch Blitzschlag
entstanden die meisten Brände im August. Der Monat
Februar blieb ohne Brandunfall . Bestrafungen erfolgten
wegen vorsätzlicher Brandstiftung in 6 und wegen fahrläf -
siger in 21 Fällen .

Gemeinde -Rundschau
Ferngasversorgung Schwetzingens. Die Stadt Mannheim

hat der Stadt Schwetzingen den Vorschlag gemacht, unsere
Stadt künftighin mit Mannheimer Gas zu versorgen . Auch
andere Städte haben das gleiche Angebot erhalten . Die Bür -
gerausschüsse der Gemeinden Ladenburg und Seckenheim
haben den Gaslieferungsvertrag mit dem städtischen Gas -
Werk Mannheim in ihren letzten Sitzungen einstimmig ge-
nehmigt .

Der Bürgerausschuh Baden -Baden hat den Voranschlag
für die Jahre 1925/26 und 1926/27 verabschiedet , letzteren
um zur Bekämpfung der Wirtschaftsnot durch Bereitstellung
von Arbeiten die Summe von 600 000 M . flüssig zu machen.
Dem Kollegium soll Gelegenheit geboten werden, an der
Aufstellung der Mittelverwendung des Voranschlages 1926/27
mitzuwirken . Zur Bestreitung des Gemeinoeaufwands für
außerordentliche Unternehmungen , besonders für Wohnungs -
bau und Melioration städtischen Grundbesitzes wurde ein
außerordentlicher Holzhieb von 22 000 Festmeter bewilligt.
Der durch Grund - und Gewerbesteuer aufzubringende Ge-
meindeaufwand beträgt 928 000 M . Der Bürgerausschuß ge¬
nehmigte schließlich die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
1,1 wcillion RM . bei der Badischen Girozentrale . Das Er -
trägnis soll zur Erweiterung des Städtischen Krankenhauses
und des Städtischen Gaswerkes dienen.

Der Bürgerausschuß Offenburg genehmigte einstimmig
die geplanten Notstandsarbeiten (Ausbau eines Kanals und
Perstellung einer Straße nach Dur,dach ) . Ebenso wurde die
Aufnahme eines Auslandsdarlehens mit 450 000 M be¬
schlossen.

Bei der Bürgermeisterwahl in Söllingen bei Durlach
wurde der Kandidat der Sozialem . Partei , Karl Wenz, im
zweiten Wahlgang mit 30 Stimmen gewählt. Der Kandidat
der Bürgerlichen Vereinigung erhielt 22 Stimmen .

Kommunales aus Kehl. Das Gaswerk und die gesamte
Gasversorgung geht am 1 . Januar 1926 endgültig in den Be-
sitz der Stadt über . Mit diesem Termin tritt auch der mit
dem Gaswerk Straßburg abgeschlossene Gaslieferungsvertrag
nunmehr in Kraft . Der Gemeinderat hat beschlossen, daß die
Verwaltung des städtischen Gaswerks zusammen mit der des
Wasserwerks einem Verwaltungsrat im Sinne des 8 52 der
^ emeindeordnung übertragen werden soll. Ein entsprechen -
des Statut wird dem Bürgerausschuß im Laufe des Monats
Januar zur Beschli ' iassung vorgelegt. Die Kaufsumme des
Gaswerkes soll in den naqsten Jahren , soweit als möglich,
aus dem" Gas - und Wasserwerk herausgewirtschastet werden,
ohne dafür Umlage - oder Wirtschastsmittel in Anspruch zu
nehmen . Entsprechend einem vom Bürgermeister vorgelegten
Finanzierungsplan soll der Gaspreis zunächst am 1. Januar
1926 auf 20 Pfennig ermäßigt werden. Gleichzeitig wird für
die Großabnehmer ein Staffeltarif in dem Sinne beschlossen,
daß der Gaspreis bei einer Abnahme von 50—M Kubik -
meter im Monat auf 17 Pfg . und bei einein Verbrauch von
über 100 Kubikmeter auf 14 Pfg . ermäßigt wird. Sollte e»
gelingen , den Gasverbrauch erheblich zu steigern, so wird de»
«siaspreis weiter ermäßigt werden können.

Aus der Landeshauptstadt
Das Ergebnis der Karlsruher Zeppelin- Woche. Die Zep»

pelin -Eckener - Spende in Karlsruhe hat bis jetzt, abzüglich
aller Unkosten , einen Gesamtbetrag von 14 418,58 M erge¬ben. Dazu kommen noch einige Spenden , die zugesagt sind,deren Höhe aber dem Arbeitsausschutz noch nicht bekannt ge-
Heben ist. Nach Eckeners Berechnung kostet der Bau des ge -
planten Luftschiffes etwa 4,2 Millionen . Um diese Summe
auszubringen , muß bei einer Einwohnerzahl Deutschlands
von rund 60 Millionen jeder 7 Pfg . zur Spende beitragen .
Da Karlsruhe bei der letzten Volkszählung 145 694 Einwoh-
ner hat , entfallen auf den Kopf der Bevölkerung rund 10 Pf .
Die Karlsruher Bevölkerung hat danach pro Kopf 3 Pfg .
mehr zum Bau des Schiffes beigesteuert, als nach dieser
Berechnung erforderlich gewesen wäre.

Badisches Landestheater Karlsruhe . Am Dienstag , dem
29 . Dezember , geht als elfte Schauspielerstaufführung dieser
Spielzeit Georgs Kaisers vieraktige Komödie „Der mutige
Seefahrer " in Szene . . Welcher Schaffensperiode des erstaun -
lich fruchtbaren Dichters dieses Stück zugehört, ist nicht leicht
zu entscheiden. Es wird als eiiies seiner Jugendwerke de-
zeichnet, doch fehlen genaue Angaben über seine Entstehungs-
zeit. Jedenfalls kann es der expressionistischen Periode Georg
Kaisers ebensowenig zugerechnet werden, wie seiner na-
turalistischen Frühzeit , muß folglich wohl als ein Über -
gangswerk gelten . Nur eines erscheint nach seiner jüngst er-
folgten Dresdner Uraufführung außer Zweifel : nämlich daß
„Der mutige Seefahrer " ein packendes Theaterstück von unge-
wohnlich starker Publikumswirkung ist und seinen Verfasserbei aller schon hier unverkennbaren Reife der heute zurMeisterschaft ausgebildeten Technik noch nicht als den kalt
rechnenden ..Denkspieler" zeigt, zu dem er sich später ent-
wickelt hat . — Die Kostüme zu „ Li-Tai -Pe " werden nach
Entwürfeil von Margarete Schellenberg in den Werkstättendes Landestheaters angefertigt .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe vom 23 . Dez. 8 Nhr vormittags . Schneller als
vorherzusehen , hat sich der gestern vorhergesagte Wetterver -
lauf auch in Baden abgespielt. Nachdem gestern morgen der
Ansgleitregen zum Teil kräftige Niederschläge gebracht hatte,heiterte es bereits gestern mittag unter Föhnwirkung aus,wobei neuer Temperaturanstieg erfolgte. {Ebene ig , Feldberg4 Grad Wärme ) . Gestern Abend ca. 9 Uhr erreichte uns die
erste Kaltluftstaffel wobei in Karlsruhe der Sturm fast W
Sekundenmeter erreichte. Das Thermometer fiel von da ab
und zeigte hente früh in Karlsruhe 8 . auf dem Feldberg—4 Grad . In höheren Lagen fällt bereits Neuschnee . Der
Hauptkern der Cyklone liegt heute über der Nordsee . In Hol -
land und am Niederrhein wüten starke Stürme . Die Eyklone
umgibt sich allseitig mit kühler Lust, wodurch sie an Energieverliert . Durch eine südlich Island erkennbare neue Cyklonewird der Polarluftstrom über Island aufgehalten/ Die
eigentliche Kaltlustfront liegt noch über Frankreich und wird
uns heute im Laufe des Tages erreichen . Wetteraussichten
für Donnerstag : Abkühlung, zeitweise Niederschläge , auch in
niedrigen Lagen , zum Teil als Schnee, westliche Winde (<&?•
birge zeitweise Schneesturm) . Für die Weihnachstage: vor¬
aussichtlich winterliches Wetter .

esem

Inhabern W . Bertsch
Kaiserstraße 128

Spezialhaus fttr Bilder u. Einrahmungen

Ikurze Nachrichten aus Waden
DZ . Rastatt . 23 . Dez. Die 110 000 Voltleitung des Baden.

Werks , die von Scheibenhardt über Osfenbnrg—Billingen
nach dem Oberrhein führt , wird diefer Tage in den Betrieb
genommen . Sie durchschneidet den Amtsbezirk Rastatt auf
einer größeren Strecke und ist an den neuen großen Masten
leicht erkennbar . Die Gemeinden, die von der Starkstrom -
leitung durchschnitten werden, sind von amtlicher Seite auf-
merksam geinacht worden auf die Lebensgefahr, die durch das
Besteigen der Leitungsmasten und Berühren der Strom süh -
renden Leitungen entstehen kann. Das Badenwerk hat eben -
falls um Belehrung der Schulkinder ersucht , zur Warnung
vor Unglücksfällen . Die Masten selbst entsprechen im Auf.
bau den Sicherheitsvorschriften nach den neuesten Siegeln
der Technik.

DZ . Kehl, 22. Dez . Unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Dr . Kraus tagte gestern abend eine Versammlung von Ver¬
tretern aller Berufsgruppen , um Mittel und Wege zu sin-
den für die Behebung der herrschenden Notlage. Die Zahl
der Erwerbslosen ist im Bezirk auf 1200 gestiegen , und
nimmt täglich zu , weil weitere Betriebseinschränkungen und
Entlassungen drohen . Die Stadtverwaltung hat bis heute
238000 RM an Unterstützungen ausgegeben gegenüber
30 000 M im Jahre 1923 . Die Stadt kann nicht mehr tun ,
sie ist am Ende ihrer Kräfte angelangt . Jetzt muß die pri-
vate Hilfe einsetzen. Es wurde also beschlossen, einen Ar-
beitsausschuß zu bilden und an die Bevölkerung einen Auf-
ruf zur Spendung von Geldbeträgen und Naturalgaben zu
richten . Auch soll durm Schüler und Schülerinnen ein«
Hausfammlung vorgenommen werden. In der Versamm«
luna wurde auch bekannt, daß die katholische Kirchenge »
meinde bereits eine am 1 . Januar in Kraft tretende private
charitative Tätigkeit organisiert hat. Gerügt wurden die
zahlreichen Vereinsfestlichkeiten und den Vereinsvorständen
wurde die Einstellung dieser Veranstaltungen , bezw . die Ad»
führnng eines Sozialbeitrages an die Fürsorgestellen nahe-
gelegt .

Gute Ausführung b* i
billigst . Berechnung
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Amsterdam 100 <&. 168JJ7 168 .99 168.49 168 .91
Kopenhagen 100 Kr. 104.17 104 .43 1 104-32 104 .58
Italien . 100 L- 16.93 16.97 16.925 16.965
London . 1 Pfd . 20.345 20.395 20.34 20.39
Kewyork . 1D . 4 .19 4 .21 4.19 4.21
Pari » . 100 Fr. 1648 16 .52 15.50 15.54
Schwei» - IVO Fr. 80.94 81 .14 80 .95 81 .15
Wien 100 Schilling 59.23 59.37 I 59. 19 59 .33
Prag . . 100 Kr. 12 .42 12 .46 1242 12.46

« »bische Uhrenfabrik Furtwange «. Die Gesellschaft erzielt «
einen Rohgewinn von 855 8?7 Mark , dem an Unkosten
230 48 ! Mark gegenüberstehen. Nach Abzug von 60 219 Mk ,
für Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn IS 177 Mark,
der auf neue Rechnung vorgetragen wird . Wie im Geschäfts-
bericht angeführt wird , hat sich im laufenden Jcchre der Um «
sah trotz der ungünstigen Wirkung der Wiedereinführung deS
bohen Zolles auf Uhren in England bis jetzt auf Borjahres -
höhe gehalten.

8ra der Rhein - und S !ai «fchiffahrt. Stach dem Mitte De-
zember eintretenden WittcrungSumschlag konnte — wie auS
Maina semeldet wird — bei steigendem Wasser und wieder
meist eisfreiem Strom die Schiffahrt auf dem Rhein in vol¬
lem Umfange wieder aufgenommen werden und die meisten
der vor Anker gegangenen Schiffe konnten wieder umge-

leichter ! ihre Fahrt nach dem Oberrhein fortsetzen . Dagegen
konnte die MainsHiffahrt »och nicht wieder eröffnet werden,
da ein Wiederaufrichten der Wehre noch nicht möglich war .

Stsstsanzeiger
Errichtuu « einer Apotheke in

Wyhlen, Amt Lörrach.
Die Berechtigung 411tu Betrieb einer in Wyhlen, Amt Lör¬

rach , in der Rübe des Bahnhofes neu zu errichtenden Apo-
tbeke wird zur Beiverbung ausgeschrieben. Bewerbungsge -
uche find mit den erforderlichen Nachweis « , binnen vier

ochen schriftlich hierher einzureichen.
Dem (besuche sind beizufügen igeheftet) :
1. Lebenslauf mit Angabe der Familienverhältnisse ,
2. Geburtszeugnis ,
S, Staatsangehörigkeitsausweis,
4 . Approbationsurkunde ,
5. Zeugnisse über den etwa geleisteten Militärdienst ,
6 . Amtlich bestätigte Zeugnisse über die bisherige Beschäf-

tigung' seit Ablegung der Staateprüfung in Urschrift
oder amtlich beglaubigter Abschrift,

7 . Polizeiliche Führungszeugnisse aus sämtlichen Orten , an
welchen der Bewerber nach erlangter Approbation al »
Apotheker wohnhaft war ,

8. Zeugnisse über etwaige besondere Leistungen oder über
wmenschaftliche Fortbildung .

9. Nachweise über den Besitz der voraussichtlich erforder -
lichen Geldmittel .

Karlsruhe , den 18. Dezember 1926.
Der Minister des Innern

Remmele

Ipersonellcr Teil
Ernennungen. Versetzungen, Zuruhesetzungm

der »limmäjzigeu Beamte»

AuS dem Bereich des Ministeriums des Inner »
Ernannt :

* Polizeiwachtnteister Oskar Teichmann beim . Bezirksamt
Pforzheim zum Polizeioberwachtmeistec, Polizeiwachtmejŝ .
Karl Buk»« in Pforzheim zum Polizeisekretär , Kriminal
assistent Adolf Rammet beim Bezirksamt — Polizeidiretuy,,
— Karlsruhe zum Kriminalsekretär .

Ministerium de» Kultus uud Unterricht»
Ernannt :

Gewerbelehrkandidat Regierungsbaumeister Dipl .
Eduard Bauermeister an der Gewerbeschule Karlsruhe zittti
Gewerbelehrer daselbst, Kanzlist Ferdinand Schäfer im dies,
seitigeu Ministerium zum Kanzleiassistent.

versetzt :
Zeichenlehrer Eugen Blumhofer an der Realschule ,»

^ eßkirch, zur Dienstleistung der Oberrealschule in Konstanz
zugeteilt , an die Realschule in Radolfzell .

« ersetzt in gleicher Eigenschaf» :
Gewerbelehrer Karl Lt»s«nman « an der Gewerbeschul«

Emmendingen an jene in Lörrach.
Auf Ansuchen der Amtspflichten enthoben :

Geh . Hofrat Professor Dt Ernst Wülfing an der Unider-
sität Heidelberg.

Zuruhegesetzt:
Hauptlehrer Andreas Rüttenauer in Karlsruhe auf An,

suchen bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit .
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Well -berühmh seih 1679
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IM Dutzend lvche leinene Leintücher ohne Naht
Garantiert fehlerfrei, Ia Ware , welche ich zu Erzeu-
gerpreisen ausverkaufe 150x 250 cm groß, 1 Stück
o Mark. Kleinste Abnahme 3 Stück, bei Bestellung von
V« Dutzend franko, versendet gegen Nachnahme die
Leiueuweberci Aranzista Marfit , Reiner » <Schle-
sien >. Viele Dankschreiben für solide Ware . — Nicht,
passende nehme zurück , auch Nachnahme. E .975

Soeben erschienen :

Aufwertung und !
Anleihe « Ablösung |

in Baden
Textausgabe sämtlicher reichs - u . tandesrecht - W
lieber Vorschriften mit gemeinverständlicher =
Einführung nebst Darstellung des Verfahrens i |

herausgegeben von =

Dr. Arthur Weilbauer
Rechtsanwalt in Karlsruhe

Preis gebdn. ca. Mk. 5 .40

Das Buch will nicht die groBe Zahl von Aufwer - ff
\ tungskommentaren vermehren , sondern als Handaus- M
j gäbe der bis jetzt noch in den verschiedenen Gesetz- W
i blättern verstreuten Bestimmungen einem dringendenD
i Bedürfnis der Praxis entgegenkommen. Die Be- W
j schräokuug auf Baden gewährleistet Vollständigkeit ü
I der Materie ohne überstarkes Anschwellen des Buch- W
; umfangs . Der Stoff ist übersichtlich gegliedert, wich- W
! tige Paragraphen anderer Gesetz« sind abgedruckt , D
! Gebührentafeln , Aufwertungsterminkalender W
; und Formulare beigegeben. Ein gründliches alpha - W
I betwehes Sachregister erhöht den Wert der Ausgabe.
I »ystemafcche Einführung wird besonders solchen W
\ Interessenten mad zwar Juristen und Laien willkommen H

W sein , denen die Zeit fehlt, sich durch gründlichesp
D Selbststudium aller Gesetze, Verordnungen, Erlasset ä
S Bekanntmachungenusw. zu informieren ; im verfahren «- M
Z rechtlichen Teil werden praktische Winke gegeben und W
^ noch die neuesten Ausfühnuigsbestimmungen berück - W

[ sichtigt.
Alles in allem ein Buch ebenso unentbehrlich H

; für die Behörden und Rechtsanwälte wie für die §f
i Schuldner und Gläubiger aufzuwertender oder ab - S
! zulöaender Ansprüche . * W

Verlag G . Braun in Karlsruhe 1
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Städtische Sparkasse PhUippsbnrg
Öffentliche Sparkasse .

Geschäftsbericht für das Jahr 1924 .

Vermöge « . XS
Kassenvorrat auf 31 . 12. 24 3 275 .75
Darlehen auf laufende

Rechnung 39 379 .38
Darlehen auf Wechsel . . 4 055 .—
Darlehen an Private gegen

Schuldschein 33 871 .50
Darlehen an Gemeinden . 22 910 .—
Jnhaberpapiere 105 .—
Einnahmerückstände . . . 1 058,84
Gebäude und Fahrnisse . . 2 —

104 657 .47

Philippsburg , den 10. Dezember 1925 .
Der Verwaltungsrat «

Walter .

Schulden.
Spareinlagen
Giroeinlagen
Aufgenommene Kapitalien
Ausgaberückstände . . . .
Reinvermögen auf 31 . 12 . 24

4 509 .31
Rücklagen 8«/. 3168 .40

XS
39 605 .74
7 270.68

53 168 .30
13 .44

4 599 .31

104 657 .47

C795
Der » efchäftöleiter :

Schäfer .

MWWWWlMilliiilWlMi! « >!!!!!!!!!

ttarmonium
a Reg . . Mark »z8 . —
9 Reg .

ij Reg.
Mark 297 .—
Mark 41t .-

Zakiwifiserleichttruna
K Frankolieferung MS

: LANG
(littflir UT : Tel . 1073

Sala mander -Schuhhaus

Sölten ! Atelüllvt !
Schreibeallen gern umsonst,womit sich schon viele Tau -
sende von ihrer Qual be»
freiten . Rur Rückmarke
erwünscht. $ .990

SÖ« lHKt
HeiNgenstadt ((Hchifett) K S.

a . Streitige Gerichtsbarkeit .
C.815 . Karlsruhe . Über

das Vermögen der Frau
Josef Kritsch Witwe , Zn -
haberin des Tiergarten -
restaurants in Karlsruhe ,
wurde heute am 21 . De-
zember 1925 , nachmittags
4 Uhr, das Konkursver -
fahren eröffnet , da die
Gemeinschuldneri» ihre
Zahlungsunfähigkeit nach-
gewiesen hat . Der Rechts-
anwalt Dr . Adolf Caro
hier , Kaiserstrahe 203
wurde zum Konkursver -
Walter ernannt . Konkurs -
forderungen sind bis zum
15. Februar 1926 bei dem
Merichte anzumelden . Es
ist Termin anberaumt vor
dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des er¬
nannten o?er die Wahl
eines andern Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gläubigeransschusses
und eintretenden Falls
über die in § 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten
Gegenständ« auf DienS-
lag , den 19 . Jannar 1926,
vormittag « 9 Nhr, und
zur Prüfuttg der ange-
meldeten Forderungen auf
Dienstag be« 16. März

11)20, vormittags 9 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Karls -
ruhe , Akademiestratze 4,
3 . Stock , Zimmer 229 . Al-
len Personen , welch« citife
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
znr Konkursmasse etwas
schuldig sind , iit attfoetjfbtn ,
nicht? oti die Gmein -
schulinterin zu verabfolgen
oder zu leiste« , auch die
Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitz der Sache
und von den Forderunge ,1,
für welche sie aus der
Sache abgesonderte Be-
friedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Walter bis zum 15. Ja »
nuar 1926 Anzeige zu
machen . Karlsruh «, den
21 . Dezember 1925.

Gerichtsschreiber
Vad. Amtsgericht A 7.

£ .814 . Karlsruhe . Über
das Vermögen der Firma
E. « . K . Beck, G . m . b . H.
in Karlsruhe wurde heute
am 21 . Dezember 1925,
nichmittagS 6 Uhr . da»
Konkursverfahren eröffnet ,
da die Gemeinschitldnerin
zahlungsunfähig ist . Rechts-
anwalt Hoffniarin hier
wurde zum Konkursver -
Walter ernannt . Konturs -
forderungen sind bis zum
10. Januar 1926 bei dem

Gerichte anzumeldcn . Es '
ist Termin anberaumt vor
dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des er-
nannten oder «die Wahl
eines andern Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses

und eintretendenfalls
über die in § 132 der Kon-
kurSorditung bezeichneten
Gegenstände auf Mittw »ch,
den 2« . Jannar 1926, nach -
mittags 5 Uhr, Zimmer 131 ,
und zur Prüfung der an -
Nhr, Zimmer 252 . Allen
gemeldeten Forderungen
auf Mittwoch, den 10. Ke<
bruar 1926 , »» rmittags 10
Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörig « Sa -
che in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, ist aufgegeben,
nichts an die Gemeinschuld-
nerin zu verabfolgen oder
zu leisten, auch die Ver-
pflichtung auferlegt , von
dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis ptn
10. Januar 1926 Anzeige
zu machen. Karlsruhe den
21 . Dezember 1025 .

Gerichtsschreiber
Bad . Amtsgericht A I .

C .816 . Offenburg . über
den Betrieb der Firma Er -
Win Klövver, Seifenfaori -
kate in Offenbutg , wurde
heute am 21 . Dezember
1925 , abc 11ds 7 Uhr, die Ge-
schäftsaufsicht angeordnet .
Als Geschästsaufsichtsper-
son ist Kaufmann Ludwig
Steiger in Offenburg de-
stellt.

Offendurg , den 21 . De-
zember 1926 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.
C .822 . Geugenbach. Uber

das Vermögen des Land-
WirtsundBranntweinhänd -
lerS Leonhard Hertig in
Oberharmersbach wurde
heute nachmittag 3 Uhr
die Geschäftsaufsicht zur
Abwendung des Konkurses
angeordnet , da Hertig zah.
lungsunfähig ist . Als Auf»
sichtSperson ist Kaufmann
Gustav Linck in Offenburg
bestellt. Gengcnbach, den
19 . 12. 25 . Amtsgericht .

Konkursverfahren .
6 .817 . Überlingen. Uber

das Vermögen der Andreas
Atrian , Reisenden, Ehefrau
Elsa ge. Luppy in Uber-
lingen wurde heute am 21 .
Dezember 1923 , vormittag »
10 Uhr. daS Konkursver¬
fahren eröffnet . Privat -
mann Fritz Mangold in
Uberlingen ist zum Kon-
kursverwalter ernannt .Kon-
kurSforderungen >ind bis
zum 11 . Januar 1926 bei
dem Gerichte anzumelden .
Es ist Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Ge-
richte jur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eineS Gläubigers uSschusjeS
und eintretendenfalls über
die in Z 188 der Konkurs-
ordnnng bezeichneten Ge-
genstänoe auf DienStag,
den 19. Januar 1926, nach-
mittags 3 Uhr, und znr
Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus Dienstag ,
den 19t. Januar 1926 , «ach
mittags 3 Nhr . Allen Per -
fönen, welche eine zur Kon-
kurSmasse gehörige Sache
in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schul-

big sind , ist aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld,
ner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflich,
tung auferlegt , von bern
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel-
che sie aus der Sache ab.
gesonderte Befriedigung in
Anspruchnehmen , dem Kon-
kursverwalter bis zum II.
Januar 1926 Anzeige z«
machen.

Überlingen, den 21 . De¬
zember 1925 .

Amtsgericht .

Jagdverpachtung .
Bad . Forstamt Bruchsal

vergibt im Wege ösfent-
licher Versteigerung die
Ausübung der Jagd ab l.
Februar 1926 auf weitere
6 Jahre in den domänen-
ärarischen Jagdbezirken I
und III Obere Luhhardt.
Jagdbezirk I umfaßt 511
ha Wald und 142 ha Feld :
Jagdbezirk III 653 Ks WaÜ
und 264 ha Feld . Verpach-
tungsverhandlungen am
Dienstag , den 29 . Dezemb«
1925, vorm. 10 Nhr , i«
Gasthaus zum Wolf in
Bruchsal . Auskunft durch
das Forstamt , woselbst die
Bedingungen eingesehen
werden können. C.8I8

Eiltenechtsregisttt.
Mannheim . C .787

Zum Güterrechtsregiftee
Band XV O .-Z. 414 wurde
heute folgendes eingetra-
gen : Ernst Dosch, Kauf -
mann , und Anna geb.
Schlafmann in Mannheim.
Vertrag vom 1 . Februars
1915 Gütertrennung .

Mannheim , den 16. De¬
zember.

Ladifches
Z.andestdeam

Donnerstag, 24. Dezbr.
\ Vormittags- Norstrllxu «

Zu ermäßigten Preisen

Em Märchmspiel i» 7 Bild «»
von Gerdt von Bassewitz

In Szene ges. von U.v .d .Trenck
Musikal. Leitung : « . Rischn«

Gestalte« im Märchen-
Die Mutter Motller
Peterchen Polka«
Anneliese » ronn«
Minna GeMtk
Maikäfer « e»«
Sandmännchen Müller
Nackt?« Koelltt
Dvnnermann Jttj '
Blitzhexe Element
Wolkenfra« Fnmendorftr
Negenfritz Prütt»
Wassermann Höcker
EiSmax
Milchstraßen»,««, Schnett «
Sonn« Scheinvfk>il
Weihnachtsmann v. d . Trent
Pitfserkucl>enulünnche>i

Gennneckk
Mann im Mond Ä«
Anfang 11 End « l 'u
1 . Rang 3 M -, Sperrsitz 2 .50,
2 . Rang 2 —, 3. Rang 1 -20'

4. Rang 0.70
Die Thealerkafse ist heule

nur lnS 1 Uhr geöffnet.

dies-

Druck G . Braun , Karlsruh «.
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